
 

Meine erste Reise nach Myanmar war im November 2011 – ein halbes Jahr 

nach dem Amtsantritt von Präsident Thein Sein und der Ankündigung von 

tiefgreifenden Reformen. Die Taxifahrt vom Flughafen zum Hotel am frühen 

Abend war mein erstes Erlebnis im Land und ist mir immer noch in sehr 

guter Erinnerung. Ich hatte einen sehr fröhlichen und Englisch sprechenden 

Taxifahrer, der sich mir sofort als Mr Kyaw vorstellte und mir während der 

Fahrt ausführlich vom Leben in Yangon erzählte. Es dauerte nicht lange und 

unser Gespräch schweifte zu politischen Themen. Ich war überrascht und 

fragte, ob wir wirklich offen über die Politik im Land reden können. Im Rei-

seführer hatte ich zuvor noch gelesen, es wäre besser, politische Themen zu 

meiden, gerade auch um die Einheimischen nicht in Gefahr zu bringen. Mr 

Kyaw wies mich lachend darauf hin, dass sein Taxi nicht abgehört werde 

und erklärte, dass jetzt ohnehin eine neue Zeit in Myanmar beginnen wür-

de. Er war sehr optimistisch, dass sich das Land schnell entwickeln und es 

auch den „kleinen Leuten“ bald viel besser gehen würde als unter dem Mili-

tärregime.  

Damals hat diese Taxifahrt nicht einmal 25 Minuten gedauert. Der Verkehr 

war übersichtlich und dominiert von ausrangierten Toyotas aus den 80er 

Jahren. Heute dauert die gleiche Fahrt mindestens 1,5 Stunden, oft aber 

auch doppelt so lange. Dafür aber kann man die Wartezeit im Stau in klima-

tisierten Taxis verbringen. Der Besucherstrom, ob Touristen oder Geschäfts-

reisende, hat sich in den letzten Jahren verzehnfacht. Zudem sind in den 

letzten vier Jahren knapp 500.000 Autos ins Land gekommen. Mr Kyaw hat 

mehr Kundschaft bekommen, aber auch mehr Wettbewerb und kann wegen 

dem enormen Verkehrsaufkommen wesentlich weniger Kunden bedienen. 

Die Aufbruchsstimmung von 2011 ist abgeflaut. Es werden eher Stimmen 

laut, die sich darüber beschweren, dass nur die ohnehin schon reiche Elite 

von der Öffnung profitiert.  

Dies ist nur eine von sehr vielen kleinen Geschichten und Wahrnehmungen, 

die ich in den letzten Jahren bei meiner Arbeit in Myanmar erlebt habe. 

Diesen rasanten Prozess der wirtschaftlichen, gesellschaftlichen und politi-

schen Veränderung in einem Entwicklungsland mitzuerleben, ist beindru-

ckend und prägend. Ihn aktiv durch die Projektarbeit zu begleiten, ist ein 

Privileg für mich. Kein Tag bei der Arbeit ist gleich. Der Tagesablauf ist 

immer geprägt davon, Lösungen für Probleme zu finden, die aus deutscher 

Sicht manchmal eher unwichtig erscheinen. Sich jedoch täglich in den be-

sonders speziellen myanmarischen Kontext hineinzudenken und gemeinsam 

mit den lokalen Partnern Lösungen für Problemstellungen zu finden – das 

ist es, was mich an der Entwicklungszusammenarbeit fasziniert.  

 

Achim Munz, Büroleiter in Yangon, Myanmar 
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ENTWICKLUNGSZUSAMMENARBEIT IN MYANMAR: 
EIN „GOLDRAUSCH“ 
 

 

|| Achim Munz/ Michael Siegner 

 

Nach jahrzehntelanger Militärherrschaft 
und Isolation befindet sich Myanmar heute 
in einem tiefgreifenden Reformprozess. Mit 
Beginn des Reformprozesses kam es zu ei-
nem rasanten Anwachsen der internationa-
len Entwicklungszusammenarbeit (EZ). Früh 
äußerten Beobachter die Sorge, dass die 
gewaltigen finanziellen Mittel der EZ die 
Absorptionsfähigkeit Myanmars überfordern 
würden. Der vorliegende Artikel verfolgt da-
her das Ziel, die aktuellen Herausforderun-
gen und Implikationen der EZ in Myanmar 
darzulegen und zu analysieren. Die Analyse 
dieser Probleme zeigt, dass die Einbezie-
hung lokaler Nichtregierungsorganisationen 
in die Projektzielsetzung der internationalen 
Geber sowie inklusive Konsultationsprozes-
se zwischen Gebern und myanmarischen 
Institutionen für ein nachhaltiges internati-
onales Engagement unbedingt notwendig 
sind.  
 
Entwicklungszusammenarbeit in Myanmar: 
Ein „Goldrausch“ 
 

Mit dem Amtsantritt von Präsident U 
Thein Sein im März 2011 begann ein ambi-
tionierter Reformprozess in Myanmar. In 
seinem ersten Amtsjahr wurden unter ande-
rem eine Vielzahl von politischen Gefange-
nen aus der Haft entlassen, ein Dialog mit 
Friedensnobelpreisträgerin Daw Aung San 
Suu Kyi eingeleitet, weitreichende wirt-
schaftspolitische Reformen umgesetzt und 
die Pressezensur weitgehend aufgehoben. 

Diese Reformen überraschten nicht nur die 
internationale Gemeinschaft, sondern auch 
langjährige Beobachter im Land. Quasi über 
Nacht wandelte sich Myanmar vom isolier-
ten Paria-Staat zu einem Land der unbe-
grenzten Möglichkeiten für Unternehmen 
und internationale Akteure der Entwick-
lungszusammenarbeit.  

Staatspräsidenten, Außenminister, Prä-
sidenten internationaler Organisationen und 
Vorstandsvorsitzende multinationaler Un-
ternehmen standen auf einmal Schlange, um 
mit den ehemaligen Generälen, die sich jetzt 
in zivilem Outfit und als Vertreter einer 
„disziplinierten Demokratie“ präsentierten, 
in der neuen Hauptstadt Nay Pyi Taw über 
erfolgsversprechende Kooperationen zu 
sprechen. Während die marode Infrastruktur 
und die teilweise bis in die Kolonialzeit zu-
rückreichenden Gesetze schnelle Investitio-
nen von Wirtschaftsunternehmen erschwer-
ten, entstand in Myanmar mit der Aufhebung 
der Sanktionen in kurzer Zeit ein paradiesi-
scher Spielplatz für Akteure der Entwick-
lungszusammenarbeit. Jede Organisation im 
Bereich der EZ, die etwas auf sich hielt, ent-
sandte Delegationen und Heerscharen von 
Beratern, um schnellstmöglich eine Reprä-
sentanz in Myanmar aufzubauen. Überall 
war die idealisierte Vorstellung zu verneh-
men, in Myanmar einen Unterschied ausma-
chen zu wollen und zu können. Bei einer 
internen Umfrage der Weltbank gaben 2013 
80 Prozent der Angestellten an, dass Myan-
mar die erste Wahl für eine Stelle sei.1 
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Diese Wahrnehmung führte zu einem re-
gelrechten „Goldrausch“ unter den Akteuren 
der internationalen EZ.2 Beobachter spra-
chen gar von einer „donor invasion“.3 Im 
Multi-dimensional Review of Myanmar der 
OECD wird unter anderem der rasante An-
stieg der Zahlungsströme der Geberländer 
dargestellt.4 Allein Japan als größter bilate-
raler Entwicklungspartner Myanmars hat 
beispielsweise 2013 für die darauffolgenden 
Jahre mehr als eine Milliarde US-Dollar Ent-
wicklungshilfe zugesagt.5 Deutschland sagte 
seit 2012 46,8 Millionen Euro zu.6 Großbri-
tanniens direkte Entwicklungshilfe wuchs 
seit 2013 jährlich um ungefähr 30 Prozent.7  

 
Vor diesem Hintergrund wurden schon 

früh kritische Fragen aufgeworfen. Kelley 
Currie äußerte bereits Anfang 2012 die Sor-
ge, dass politische Kernthemen wie Men-
schenrechte, Demokratisierung und Frieden 
von anderen EZ-Prioritäten überlagert wer-
den würden.8 Lex Rieffel stellte das rapide 
Anwachsen von EZ-Geldern in Frage und 
veröffentlichte 2013 zu diesem Thema einen 
viel beachteten Artikel mit dem Titel „Too 
Much, Too Soon?“.9 Auch das lokale zivilge-
sellschaftliche Forum Paung Ku (Myanma-
risch für „Brücke“) bezeichnete die EZ in 
einem Eintrag auf seiner Facebook-Seite im 
März 2015 gar als „Myanmar’s newest 
extractive industry“.10 

Der vorliegende Artikel verfolgt deshalb 
das Ziel, die aktuellen Herausforderungen 
und Implikationen der rasant wachsenden 
EZ in Myanmar darzulegen und zu analysie-
ren. Zum besseren Verständnis der komple-
xen Situation in Myanmar soll zunächst der 
Reformprozess, in dem sich Myanmar seit 
2011 befindet und mit dem die internationa-
le EZ konfrontiert ist, näher betrachtet wer-
den. Die darauffolgende Darstellung der 
Implikationen der wachsenden EZ im Land 
schließt mit einer Handlungsempfehlung für 
Akteure der EZ ab.  

 
Myanmars drei Reformprozesse 
 

Die internationale Gemeinschaft schenkt 
dem tiefgreifenden Öffnungsprozess in My-

anmar große Beachtung. Die Berichterstat-
tung unterschlägt dabei jedoch oft die Kom-
plexität der Reformen, denn in der Realität 
handelt es sich um mindestens drei parallel 
laufende und sich gegenseitig beeinflussen-
de Reformprozesse. 

Zunächst ist der politisch-administrative 
Reformprozess von einer Militärdiktatur zu 
einer zivilen Regierung zu nennen. Dieser 
Prozess ist stark mit dem eingeleiteten Frie-
densprozess zwischen der burmesischen 
Armee Tatmadaw und den bewaffneten 
Gruppen der ethnischen Minderheiten ver-
bunden. Gleichzeitig befindet sich Myanmar 
auch in einer tiefgreifenden ökonomischen 
Transformation von einer weitgehend iso-
lierten und geschlossenen zu einer regional 
und international integrierten Volkswirt-
schaft.  

Der politisch-administrative Reformpro-
zess begann in der Theorie bereits 2003, als 
der spätere Geheimdienstchef und Premier-
minister General Khin Nyunt einen Sieben-
Punkte-Plan zur Wiedereinführung der De-
mokratie präsentierte. Dieser sah unter an-
derem die Verabschiedung einer neuen Ver-
fassung vor und sollte damit enden, dass 
gewählte Politiker die demokratische Zu-
kunft des Landes gestalten. Mit der neuen 
Verfassung, die im Jahr 2008 kurz nach dem 
verheerenden Zyklon Nargis per fragwürdi-
gem Volksentscheid in Kraft trat, und den 
von Unregelmäßigkeiten geprägten nationa-
len Wahlen 2010 war der Sieben-Punkte-
Plan aus Regierungssicht weitgehend abge-
schlossen.  

Tatsächlich begann die politisch-admini-
strative Transformation jedoch erst mit dem 
Amtsantritt von Präsident U Thein Sein im 
März 2011. In den ersten zwei Jahren der 
Regierung unter U Thein Sein waren beein-
druckende Reformfortschritte zu beobach-
ten. Diese politischen Reformen fanden ih-
ren Höhepunkt in der Änderung des Wahlge-
setzes und dem Erdrutschsieg der National 
League for Democracy (NLD) bei den Nach-
wahlen11 im April 2012, bei denen die Partei 
der Friedensnobelpreisträgerin Aung San 
Suu Kyi 43 der 45 zu vergebenden Parla-
mentsmandate gewann. Gemeinsam mit der 
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weitgehenden Aufhebung der Pressezensur 
und der Freilassung der meisten politischen 
Gefangenen ist das Ergebnis der Nachwah-
len das sichtbarste politische Resultat des 
bisherigen politisch-administrativen Re-
formprozesses. Die Hoffnungen auf tiefer-
greifende Reformen, für die jedoch Verfas-
sungsänderungen notwendig gewesen wä-
ren, wurden im Juni und Juli 2015 ent-
täuscht. Nach einem parlamentarischen Pro-
zess, der über ein Jahr andauerte und zahl-
reiche Vorschläge für mögliche Verfassungs-
änderungen hervorbrachte, machte das Mili-
tär von seinem faktischen Vetorecht Ge-
brauch und ließ alle relevanten Verfas-
sungsänderungen scheitern.12 Dies setzte 
unter anderem den Hoffnungen ein Ende, 
dass Daw Aung San Suu Kyi nach den Wah-
len am 8. November 2015 zur Präsidentin 
gewählt werden kann.13  

Parallel zum politisch-administrativen 
Reformprozess verläuft der Friedensprozess. 
Dieser soll die seit 60 Jahren andauernden 
bewaffneten Konflikte zwischen den ethni-
schen Minderheiten und der burmesischen 
Bevölkerungsmehrheit nachhaltig beenden. 
Auch hier weckten schnelle Erfolge zu Be-
ginn der Amtszeit von Präsident U Thein 
Sein große Hoffnungen. Exemplarisch dafür 
steht der historische Waffenstillstand mit 
der Karen National Union (KNU) im Januar 
2012. Dieser beendete den Bürgerkrieg zwi-
schen der Karen-Minderheit und der 
Tatmadaw, der als längster andauernder 
interner Konflikt der Welt galt. Das erklärte 
Ziel eines nationalen Waffenstillstands, der 
alle bewaffneten ethnischen Gruppen einbe-
zieht, schien im März 2015 zum Greifen nah. 
In einer weltweit beachteten Zeremonie 
wurde ein erster Entwurf eines nationalen 
Waffenstillstandsabkommens von Regie-
rungsvertretern und ethnischen Anführern 
unterzeichnet. Jedoch fordern die ethni-
schen Minderheiten weiterhin konkrete poli-
tische Zusagen vonseiten der Zentralregie-
rung sowie ein klares Bekenntnis zu födera-
len Reformen, die den ethnischen Minder-
heiten mehr Eigenständigkeit zugestehen 
würden.14 Mit konkreten politischen Zusa-
gen tut sich jedoch insbesondere das Militär 

schwer, wie die Verfassungsdiskussion um 
die Ernennung der Chief Minister (Minister-
präsidenten der Staaten und Regionen My-
anmars)15 zeigte. Nahezu alle demokrati-
schen Kräfte, inklusive der Mehrheit inner-
halb der Regierungspartei Union Solidarity 
and Development Party (USDP), hatten eine 
Wahl der Chief Minister durch die Staats- 
und Regionalparlamente befürwortet.16 Das 
Militär blockierte jedoch die dazu notwen-
dige Änderung von Artikel 261 der Verfas-
sung, sodass es weiterhin dem Präsident 
vorbehalten bleibt, die Chief Minister der 
Staaten und Regionen Myanmars zu ernen-
nen. Die Wahl der Chief Minister durch die 
subnationalen Parlamente stellt aber eine 
Schlüsselforderung der ethnischen Minder-
heiten dar und gilt als erster Schritt zu um-
fassenderen föderalen Reformen.17 Momen-
tan finden vor diesem Hintergrund Verhand-
lungen für ein nationales Waffenstillstands-
abkommen statt, welches noch vor den Wah-
len am 8. November 2015 unterzeichnet 
werden soll.  

Die politischen Reformen und der einge-
leitete Friedensprozess gingen mit einer 
wirtschaftlichen Öffnung einher. Es gibt 
nahezu keinen Bericht über Wachstums-
märkte, in dem Myanmar nicht als Land mit 
enormem Potenzial gepriesen wird. Aller-
dings stellen die marode Infrastruktur, ver-
altete Gesetze und zunehmende Proteste 
gegen Megaprojekte wie Dämme und Kraft-
werke eine große Herausforderung für po-
tenzielle Investoren dar. Hinzu kommen das 
von Klientelismus und Patronage durchsetz-
te Wirtschaftsumfeld und die Schwierigkeit, 
qualifizierte Arbeitskräfte zu finden. Aus 
diesen Gründen investieren noch viele aus-
ländische Firmen nur vorsichtig in Myanmar, 
auch wenn es einige vielversprechende Er-
folgsmeldungen zu verzeichnen gibt. Nach-
dem beispielsweise die Regierung im Jahr 
2014 das jahrzehntelange Monopol von My-
anmar Post and Telecommunications (MPT) 
im Telekommunikationssektor aufhob, ver-
gab das Ministry of Communication and 
Information Technology (MoCIT) zwei Lizen-
zen an das norwegische Unternehmen 
Telenor  und Ooredoo aus Katar. Dieser Li-
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beralisierungsprozess hatte enorme Auswir-
kungen auf die Menschen in Myanmar. Wäh-
rend Anfang des 21. Jahrhunderts SIM-
Karten ungefähr 5.000 US-Dollar kosteten 
und auch noch 2014 kurz vor der Liberali-
sierung für circa 200 US-Dollar über die 
Ladentheke gingen, sind SIM-Karten heute 
für einen Großteil der Bevölkerung er-
schwinglich (ungefähr 1,50 US-Dollar).18 
Trotz dieser beispielhaften Erfolgsgeschich-
te konzentrieren sich die bisherigen Investi-
tionen noch immer überwiegend im Roh-
stoff- und Immobiliensektor, wovon bisher 
letztlich nur die reiche Oberschicht Myan-
mars profitiert. Die große Herausforderung 
für die mittel- und langfristige Zukunft My-
anmars wird sein, die wirtschaftliche Ent-
wicklung auf ein armuts- und breitenwirk-
sames Wachstum zu konzentrieren.  

Das Verständnis der drei beschriebenen 
Reformprozesse ist elementar, um die Her-
ausforderungen und die Implikationen der 
wachsenden EZ in Myanmar in den richtigen 
Kontext zu setzen. Im folgenden Abschnitt 
sollen nun vier Probleme, die mit der rasant 
wachsenden EZ in Myanmar verbunden sind, 
diskutiert werden.  
 
Implikationen der wachsenden EZ in Myanmar 
 
 Der politisierte Kontext der EZ in Myan-

mar 
 Die Abwanderung von qualifizierten Ar-

beitskräften zu internationalen EZ-Akteu-
ren 

 Die eigenen Agenden und Prioritäten von 
EZ-Akteuren 

 Der problematische Immobilienmarkt in 
Yangon 

 
Der politisierte Kontext der EZ in Myanmar 
 

Der Kontext, in dem EZ in Myanmar statt-
findet, ist noch immer stark politisiert. Vor 
2011 war durch die internationalen Sankti-
onen nahezu jegliche offizielle Unterstüt-
zung der Regierung unmöglich. Internatio-
nale Finanzinstitutionen, wie die Weltbank 
oder der Internationale Währungsfonds, 
waren nicht im Land aktiv und die Vereinten 

Nationen arbeiteten nur unter einem sehr 
restriktiven Mandat. Akteure der EZ sahen 
sich einer mächtigen Lobby von Exilburme-
sen und politischen Flüchtlingen sowie der 
Opposition um Daw Aung San Suu Kyi aus-
gesetzt, die regelmäßig eine Verschärfung 
der Sanktionen forderten und jegliche Ko-
operation mit der myanmarischen Regierung 
ablehnten.19 Der Großteil der begrenzten EZ 
im myanmarischen Kontext kam kleinen 
ethnischen Organisationen in den Konflikt-
regionen, insbesondere in der Grenzregion 
zu Thailand, zugute.20 Die Empfängerorgani-
sationen dieser Art von EZ waren meist in 
irgendeiner Weise mit bewaffneten ethni-
schen Gruppen verbunden, was wiederum 
das Misstrauen vonseiten der Regierung 
gegenüber EZ-Akteuren verstärkte.  

Diese Form von EZ veränderte sich seit 
2011 rasant. Durch die eingeleiteten Refor-
men war es nicht mehr verwerflich, mit der 
Regierung zu kooperieren. Ganz im Gegen-
teil. Wie in der Einleitung beschrieben, kam 
es bald zu einem regelrechten „Goldrausch“ 
der EZ in Myanmar. Wie jedoch in der Dar-
stellung der Reformprozesse bereits deut-
lich aufgezeigt, sind die Reformen sehr stark 
von einem top-down-Verständnis geprägt. 
Dies birgt Risiken für EZ-Akteure. Donald 
Share prägte für Reformen, die von einem 
Regime selbst in Gang gesetzt werden, den 
Begriff „transition through transaction“.21 
Einher mit einer solchen „transition through 
transaction“ geht die Annahme, dass die 
politischen Eliten willens und fähig sind 
Reformen umzusetzen.22 Jedoch treiben die 
politischen Eliten Reformen nur dann voran, 
wenn sie sicherstellen können, dass der 
Reformprozess nicht zur Gefahr für sie 
selbst wird. In einem solchen Kontext ist die 
Gefahr groß, dass EZ-Akteure zur Steigerung 
der Legitimation des eingeschlagenen Re-
formprozesses instrumentalisiert werden.23  

In Myanmar ist diese Gefahr vor allem in 
den (Post-) Konfliktregionen aktuell. Die 
myanmarische Regierung hat ein großes 
Interesse daran, insbesondere in Gebieten 
der ethnischen Minderheiten die zentral-
staatlichen Strukturen und Kapazitäten zu 
stärken. Dies deckt sich mit der heute gän-
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gigen Vorstellung, dass Armut und Unter-
entwicklung in erster Linie auf institutionel-
le Schwächen zurückzuführen sind.24 Von 
dieser Vorstellung ausgehend, wurde in der 
Erklärung der Entwicklungspartnerschaft von 
Busan 2012 insbesondere postuliert, natio-
nale Institutionen unter der Führung der 
jeweiligen Regierungen der Entwicklungs-
länder zu stärken.25 In den (Post-) Konflikt-
regionen in Myanmar ist jedoch die Zentral-
regierung ein wesentlicher Teil des Kon-
flikts. Wenn nun internationale EZ-Akteure 
in (Post-) Konfliktregionen die myanmari-
sche Regierung dabei unterstützen, zentral-
staatliche Institutionen in ethnischen Min-
derheitengebieten auszubauen, kann dies 
den Friedensprozess konterkarieren.  

Der Ausbau von staatlichen Kapazitäten 
wird aufgrund der Konflikthistorie von den 
ethnischen Minderheiten als potenzielle 
Gefahr für ihre angestrebte Selbstbestim-
mung wahrgenommen. Die Asia Foundation 
führte 2014 im Rahmen einer Forschungs-
reihe Interviews mit ethnischen Vertretern 
in (Post-) Konfliktregionen, wie die sozialen 
Dienstleistungen in ihren Gebieten verbes-
sert werden können. Dabei zeigten sich die 
Ängste der ethnischen Minderheiten deut-
lich. Diese betrachten die Entwicklungsvor-
haben der EZ-Akteure als Kontrollinstrumen-
te der myanmarischen Zentralregierung.26 
Explizit äußerten ethnische Vertreter ihr 
Misstrauen gegenüber internationalen Nicht-
Regierungsorganisationen (INGOs), die aus 
ethnischer Sicht zu eng mit der Regierung 
verbunden seien.27 Der Programmdirektor 
des Local Resource Center, welches die Ak-
tivitäten lokaler zivilgesellschaftlicher Or-
ganisationen koordiniert, beklagt in diesem 
Kontext auch das mangelnde Verständnis 
von internationalen Akteuren hinsichtlich 
der Balance zwischen den rasant wachsen-
den EZ-Geldern und den seit 2014 weitge-
hend stagnierenden politischen Reformen.28  

Auch gegenüber wirtschaftlichen Ent-
wicklungsvorhaben haben viele ethnische 
Vertreter eine kritische Haltung eingenom-
men. Exemplarisch hierfür steht ein Zitat 
eines führenden Vertreters der Zivilgesell-
schaft im Shan-Staat: 

„We have not been fighting against the 
Tatmadaw for sixty years in order to lose our 
land and watch our children become slaves 
on some industrial farm that benefits our 
rich neighbors and their friends in 
Naypyidaw“.29 

 
Für Akteure der internationalen EZ, die in 

Myanmars (Post-) Konfliktregionen aktiv 
sind, ist es eine immense Herausforderung, 
einerseits offizielle Kooperationen mit der 
Regierung einzugehen und den Aufbau funk-
tionierender staatlicher Institutionen zu 
fördern und andererseits den Bedenken der 
ethnischen Minderheiten Rechnung zu tra-
gen. Ein detailliertes Verständnis des kom-
plexen myanmarischen Kontexts ist hierfür 
unumgänglich. Gleichzeitig sind für die Pla-
nung und Durchführung von Entwicklungs-
projekten inklusive Konsultationsprozesse 
auf lokaler Ebene, die alle relevanten Akteu-
re einbeziehen, notwendig. Dies ist ein sehr 
arbeits- und zeitaufwendiger Prozess. In 
Gebieten, in denen jedoch seit mehr als zwei 
Generationen Konflikte zum Alltag gehören, 
ist eine inklusive Vorgehensweise die einzi-
ge Möglichkeit, langsam Vertrauen aufzu-
bauen.  

 
Abwanderung von qualifizierten Arbeitskräf-
ten zu internationalen EZ-Akteuren 
 

Nicht nur aufgrund des politisierten Kon-
texts in den (Post-) Konfliktregionen Myan-
mars sind die Bedingungen für effektive EZ 
herausfordernd. Während EZ-Akteure immer 
wieder die scheinbar unbegrenzten Mög-
lichkeiten zur Entwicklung in Myanmar an-
preisen, liegen durch das rasante Anwach-
sen der EZ Tendenzen vor, die genau diese 
angestrebten Entwicklungsfortschritte er-
schweren.  

Eine direkte Folge des „EZ-Goldrauschs“ 
in Myanmar seit 2011 ist die Knappheit von 
qualifizierten Fachkräften. Aufgrund der 
jahrzehntelangen Vernachlässigung des Bil-
dungssektors und der Migration von talen-
tierten jungen Leuten infolge von politischer 
Verfolgung gibt es nur wenige gut ausgebil-
dete Fachkräfte in Myanmar. Um diese we-
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nigen qualifizierten lokalen Angestellten ist 
ein enormer Wettbewerb entbrannt. Kelley 
Currie stellte bereits 2012 fest, dass seit 
2011 jede myanmarische Arbeitskraft, die 
ein akzeptables Englisch spricht, zu einem 
begehrten Gut geworden sei.30 Die Gehälter 
von qualifizierten lokalen Fachkräften stie-
gen in den letzten Jahren rapide. Für lokale 
Übersetzer (Englisch – Myanmar) werden 
inzwischen beispielsweise Honorare von bis 
zu 900 US-Dollar gezahlt – pro Tag. Für ein 
Land, welches gerade über die Einführung 
eines Tagesmindestlohns von umgerechnet 
ungefähr 3,20 US-Dollar diskutiert, ist das 
eine ungeheure Summe.  

Internationale Akteure, die mit EZ-
Geldern ausgestattet sind, können weit hö-
here Gehälter zahlen, als lokale Organisati-
onen. Die Folge ist ein brain drain von loka-
len Organisationen zu internationalen EZ-
Akteuren.31 Dies betrifft Ministerien und 
andere staatliche Organisationen, ebenso 
wie Verbände und zivilgesellschaftliche 
Gruppierungen. Das besonders Dramatische 
an dieser Situation ist die Tatsache, dass 
sich internationale EZ-Akteure in Myanmar 
regelmäßig über die begrenzten Kapazitäten 
ihrer lokalen Partner beschweren. Das 
Nichterreichen von Projekt(teil)zielen wird 
vermehrt darauf zurückgeführt, dass die 
lokalen Partnerorganisationen nicht die 
notwendige Expertise und Kapazität auf-
bringen. Dass jedoch erst die Abwanderung 
der qualifizierten Kräfte zu internationalen 
Organisationen diese Situation entstehen 
ließen oder zumindest mitverursachten, 
verschweigen die meisten. 

 
EZ-Akteure haben eigene Prioritäten und 
Agenden 

 
Die Beziehung zwischen den internatio-

nalen Akteuren der EZ und lokalen myanma-
rischen Organisationen ist nicht nur hin-
sichtlich dieses brain drains ambivalent. 
Vermehrt wehren sich lokale myanmarische 
Organisationen gegen den Einfluss von in-
ternationalen Organisationen auf die ent-
wicklungspolitische Agenda im Land.32 Die 
2013 mit dem Ramon-Magsaysay-Preis aus-

gezeichnete myanmarische zivilgesellschaft-
liche Aktivistin Lahpai Seng Raw wandte 
sich diesbezüglich in einem bemerkenswer-
ten Interview im Juli 2015 an die Öffentlich-
keit:33 

 
„Too often local NGOs and community-

based organizations are approached by big 
donors to implement their own pre-
formulated programs according to their own 
agendas and foreign policies. These practic-
es effectively exclude the local organiza-
tions and undercut local initiatives. […] 
Frankly, as a person from an ethnic minority 
group, I never thought that we would have 
to fight for equality with our international 
donors, when, after all, they are the champi-
ons of democracy.“34 

 
Entwicklungsprojekte werden von inter-

nationalen Organisationen und deren Bera-
tern formuliert. Lokale Organisationen spie-
len dabei in der Regel eine untergeordnete 
Rolle und werden allenfalls als lokale Part-
ner zur Implementierung der konkreten Pro-
jekte herangezogen. Dieses top-down-Ver-
ständnis von Entwicklungspolitik resultiert 
in erster Linie in einem Abhängigkeitsver-
hältnis der lokalen Organisationen und ver-
hindert lokale Trägerschaft der Projekte. Die 
Folge ist, dass Projekte oft an den lokalen 
Realitäten vorbeigehen. Exemplarisch deut-
lich wird das an einem Beispiel im Kayah-
Staat. Im Jahr 2012 unterzeichneten die 
Tatmadaw und die im Kayah-Staat aktive 
Karenni National Progressive Party (KNPP) 
ein Waffenstillstandsabkommen. Finnland 
und Norwegen finanzierten daraufhin ein 
Projekt, um Flüchtlinge dabei zu unterstüt-
zen, in ihre Dörfer zurückzukehren. Die loka-
le NGO Karenni Civil Society Network (KCSN) 
äußerte jedoch heftige Kritik an diesem Pro-
jekt. Finnland, Norwegen und andere Geber-
Länder hätten den Waffenstillstand als Vor-
wand genutzt, um gut aussehende und in 
ihre jeweiligen Portfolios passende Entwick-
lungsprojekte ins Leben zu rufen. Dabei 
würden die Geber jedoch die immer noch 
angespannte Sicherheitssituation vor Ort 
ignorieren.35 Anstatt Flüchtlinge zu ermuti-
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gen, in ihre Dörfer zurückzukehren bevor 
sich die Sicherheitssituation verbessert hat, 
sollten sich laut KCSN die EZ-Akteure besser 
dafür einsetzen, dass die Rechte der betrof-
fenen Personen gewahrt würden.36 Der Spre-
cher von KCSN bemängelte auch die unzu-
reichenden Konsultationen mit der lokalen 
Bevölkerung und lokalen Organisationen im 
Vorfeld des Vorhabens. 37 

 
Die durch dieses Beispiel verdeutlichte 

Problematik wird durch die zunehmende 
Überlagerung der EZ-Agenda durch außen- 
und wirtschaftspolitische Interessen der 
Geber-Länder oft noch verstärkt. Bestes Bei-
spiel in diesem Zusammenhang ist der Wan-
del der norwegischen Entwicklungspolitik in 
Myanmar. Mit der Vergabe des Friedensno-
belpreises an Daw Aung San Suu Kyi 1991 
und der umfassenden Unterstützung des 
Radiosenders Democratic Voice of Burma 
sowie von Flüchtlingen entlang der thailän-
dischen Grenze hatte sich Norwegen in der 
Vergangenheit den Ruf als größter Unter-
stützer der demokratischen Kräfte in Myan-
mar erarbeitet.  

Dies hat sich jedoch in den letzten Jah-
ren stark verändert. Ein ehemaliger Berater 
des norwegischen Außenministeriums stell-
te in einem Gespräch zu Jahresbeginn 2015 
fest, dass sich Norwegens Politik gegen-
über Myanmar seit 2011 von einem kom-
promisslosen Unterstützer der Opposition 
und der ethnischen Minoritäten zu einem 
Fokus auf wirtschaftliche Interessen ge-
wandelt habe.38 Dieser politische Wandel 
zahlte sich für norwegische Staatsunter-
nehmen in Form von lukrativen Lizenzen 
aus. Wie bereits erwähnt, gewann das nor-
wegische Unternehmen Telenor eine der 
zwei Telekommunikationslizenzen in My-
anmar. Der Konzern Statoil, welcher eben-
falls mehrheitlich dem norwegischen Staat 
gehört, ergatterte außerdem die Rechte an 
einem 9.000 Quadratkilometer großen Ge-
biet vor der myanmarischen Küste. Wäh-
rend die Ausschreibungsverfahren für beide 
genannten Lizenzen liefen, ging der dama-
lige Außenminister Espen Barth Eide so 
weit, die burmesische Regierung in ihrem 

Standpunkt zu verteidigen, der muslimi-
schen Minderheit der Rohingya staatsbür-
gerliche Rechte und Freiheiten vorzuenthal-
ten.39 Die myanmarische Regierung in Nay 
Pyi Taw nahm dies natürlich wohlwollend 
zur Kenntnis, da sie sich sonst regelmäßig 
internationaler Kritik hinsichtlich der Ver-
folgung der muslimischen Minderheit aus-
gesetzt sieht.  

Auch der Wechsel einiger norwegischer 
Topdiplomaten in die Privatwirtschaft ist 
Gegenstand von teilweise heftiger Kritik. 
Katja Nordgaard war zwischen 2010 und 
2014 Norwegens Botschafterin in Myanmar. 
In diese Zeit fällt der bemerkenswerte Poli-
tikwandel Norwegens gegenüber Myanmar. 
Nordgaard brachte 2012 erstmals eine 
Telenor-Delegation nach Myanmar und er-
möglichte der Delegation den Kontakt zu 
hochrangigen myanmarischen Regierungs-
vertretern. 2014 erfolgte ihr Wechsel zu 
Telenor als Head of Corporate Affairs. Der 
Direktor von Burma Campaign UK Mark 
Farmaner kommentiert dies mit den folgen-
den Worten: 

 
„Now we see an ambassador who played 

a key role in reversing Norway’s policy of 
prioritizing human rights also reaping the 
financial benefits of cozying up to the Bur-
mese government.“40 

 
Neben den ethischen Bedenken sendet 

ein solcher Wechsel auch fragwürdige Signa-
le an die stark unterbezahlten myanmari-
schen Beamten.41 Insbesondere, da Nord-
gaard kein Einzelfall ist. Der ehemalige nor-
wegische Vizeaußenminister Torgeir Larsen 
war während seiner Amtszeit mehrfach in 
Myanmar. In diese Zeit fielen auch hochran-
gige Treffen zwischen Statoil und dem spä-
ter wegen Korruptionsvorwürfen vom Amt 
entbundenen myanmarischen Energieminis-
ter U Than Htay. Heute ist Larsen als Spe-
cialist for Government Relations and Public 
Affairs for International Operations für 
Statoil tätig.42  

 
Auch andere Geberländer vermischen ih-

re entwicklungspolitischen Ziele mit wirt-
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schaftspolitischen Erwägungen. Das norwe-
gische Beispiel zeigt jedoch besonders deut-
lich, wie die EZ-Agenda von anderen Priori-
täten überlagert werden kann. Die internati-
onalen EZ-Akteure bringen ihre eigenen 
Agenden und administrativen Prozesse mit 
nach Myanmar und sind zudem oft noch an 
die außen- und wirtschaftspolitische Priori-
tätensetzung der jeweiligen Regierungen 
der Geber-Länder gebunden.  

 
Der problematische Immobilienmarkt in 
Yangon 
 

Wenn Akteure der internationalen EZ in 
Myanmar aktiv werden, bringen sie im 
Handgepäck nicht nur ihre eigenen Agenden 
mit, sondern benötigen auch geeigneten 
Büro- und Wohnraum für sich und ihre Ange-
stellten. Aufgrund fehlender Investitionen in 
den vergangenen Jahrzehnten gibt es aller-
dings nur sehr wenig Büro- und Wohnkapa-
zitäten, die für internationale Akteure ge-
eignet sind. Mit der in der Einleitung be-
schriebenen „donor invasion“ explodierten 
seit 2011 die Preise für Immobilien in My-
anmars ehemaliger Hauptstadt Yangon. Zwi-
schen 2012 und 2014 verfünffachten sich 
die Preise für Mieten und Land in Yangon.43 
Selbstverständlich ist dieser Anstieg nicht 
alleine auf das Anwachsen der EZ zurückzu-
führen, jedoch spielen die zahllosen EZ-
Akteure, die seit 2011 ins Land kamen, un-
zweifelhaft eine Rolle bei dieser Entwick-
lung.  

 
Besonders dramatisch an dieser Entwick-

lung ist die Tatsache, dass genau jene Per-
sonen von dieser Preisexplosion profitieren, 
die hauptverantwortlich für den Entwick-
lungsrückstand Myanmars sind. Schätzun-
gen zufolge befinden sich 60 Prozent von 
Yangons Immobilien im Besitz einiger weni-
ger Individuen, die eng mit dem herrschen-
den Regime der Vergangenheit verbunden 
sind.44 Diese Ausgangslage hat dazu geführt, 
dass Myanmars alte Eliten nun die ersten 
sind, die vom „Goldrausch“ profitieren. 

Dass es auch Alternativen gibt, zeigen 
Vorschläge von zivilgesellschaftlichen Ver-

tretern in Yangon. Der politische Analyst U 
Kyaw Lin Oo schlägt beispielsweise vor, 
dass internationale EZ-Akteure die seit dem 
Umzug der Hauptstadt nach Nay Pyi Taw 
weitgehend verlassenen Ministerialgebäude 
nutzen könnten. Die internationalen Organi-
sationen könnten auf eigene Kosten die Ge-
bäude renovieren und daraufhin langfristige 
Verträge zu sehr günstigen Konditionen be-
kommen. Dies würde laut U Kyaw Lin Oo 
sowohl den internationalen Organisationen 
die exorbitanten und moralisch fragwürdi-
gen Mieten ersparen als auch der Regierung 
die Gelegenheit geben, die alten Ministeri-
algebäude aufzuwerten.45  

Projekte der HSS  

 

Seit 1994 ist die HSS in Myanmar in der Ent-
wicklungszusammenarbeit aktiv und konnte 

2012 als erste deutsche politische Stiftung ein 

Büro in Yangon eröffnen. Die Projektziele 

umfassen die Förderung von rechtstaatlichen 
und demokratischen Verfahren und Institutio-

nen, sowie die Unterstützung für eine gerechte 

und nachhaltige Wirtschaftsentwicklung. Drit-

tes Projektziel ist die Förderung der ASEAN-
Integration Myanmars.  

 

Im Rahmen der Stärkung demokratischer 

Prozesse kooperiert die HSS unter anderem 
mit der zivilgesellschaftlichen Vereinigung 

Myanmar People Forum Working Group 
(MPFWG). Gemeinsam mit der MPFWG or-

ganisiert die HSS lokale Foren für zivilge-
sellschaftliche Akteure. Diese Foren finden 

auf subnationaler sowie auf nationaler Ebe-

ne statt. Den Teilnehmern wird mit den 

Foren eine Plattform geboten, um Heraus-
forderungen unter den Oberthemen Demo-

kratisierung, Friedensförderung, nachhalti-

ge Wirtschaftsentwicklung und Menschen-

rechte zu diskutieren. Die Ergebnisse der 
Foren werden dann in konkrete Politikemp-

fehlungen zusammengefasst, die dann mit 

der myanmarischen Regierung (bzw. den 

Staatsregierungen) diskutiert werden. 
 

Mehr zu unserer aktuellen Arbeit unter: 

www.hss.de/myanmar/en  

 

http://www.hss.de/myanmar/en
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Schlussfolgerung und Empfehlung 
 

Der vorliegende Artikel verfolgte das Ziel, 
die aktuellen Herausforderungen und Impli-
kationen der rasant wachsenden EZ in My-
anmar darzustellen und zu analysieren. Da-
für wurde der Kontext beschrieben, in dem 
EZ in Myanmar aktuell stattfindet und vier 
Probleme aufgegriffen, die mit der wach-
senden EZ einhergehen.  

Die Konzentration auf die Probleme mag 
den Eindruck einer Universalkritik an der EZ 
in Myanmar erweckt haben. Dies ist aller-
dings keineswegs der Fall. Der Fokus auf die 
Herausforderungen und Negativbeispiele 
sollte nicht von der Tatsache ablenken, dass 
es viele erfolgreiche Projekte im Land gibt 
und dass gute und effektive EZ in Myanmar 
unbedingt notwendig ist. Erste Schritte zu 
einer effektiveren EZ in Myanmar sind be-
reits getan. So findet seit 2013 ein jährli-
ches Entwicklungsforum zur besseren Koor-
dination der EZ statt.  Die myanmarische 
Regierung lädt hierbei die Entwicklungs-
partner ein und stellt im Dialog mit den EZ-
Akteuren ihre entwicklungspolitischen Prio-
ritäten, Ziele und Herausforderungen vor. 
Auch werden mindestens alle sechs Monate 
sektorspezifische Entwicklungsforen organi-
siert. Diese Mechanismen tragen dazu bei, 
die Aktivitäten der Geber zu koordinieren, 
Dopplungen zu vermeiden und Synergien zu 
nutzen. Auch unterstützen die Entwicklungs-
foren die myanmarische Regierung in ihrem 
Bemühen, selbst die Entwicklungsagenda 
für das Land zu bestimmen. 

 
Dies ist im Einklang mit dem ersten Prin-

zip der Paris Declaration on Aid Effective-
ness, welches verstärkte lokale Trägerschaft 
von EZ-Projekten fordert. Lokale Träger-
schaft im myanmarischen Kontext kann je-
doch nicht allein heißen, dass die Regierung 
ihre eigenen entwicklungspolitischen Priori-
täten benennt. Dies haben die Ausführungen 
zum politisierten Kontext in Myanmar deut-
lich gemacht. Es kommt auf einen inklusiven 
Prozess an, der myanmarische Akteure auf 
lokaler Ebene bei der Formulierung, Vorbe-
reitung, Durchführung und Evaluation von 

Entwicklungsprojekten einbezieht. Um bei-
spielsweise den herausfordernden und poli-
tisierten Kontext in Myanmars (Post-) Kon-
fliktregionen zu meistern, ist es zunächst 
notwendig, bei lokalen Akteuren Vertrauen 
aufzubauen. Dies ist nur mit einer inklusiven 
Vorgehensweise möglich (siehe Abschnitt 
„Der politisierte Kontext der EZ in Myan-
mar“).  

 
Konsultationen mit lokalen Akteuren 

können sicherstellen, dass sich EZ-Vorhaben 
wirklich an den lokalen Bedürfnissen orien-
tieren und nicht schlicht eine vorgegebene 
Agenda von internationalen Akteuren im-
plementieren (siehe Abschnitt „Abwande-
rung von qualifizierten Arbeitskräften zu 
internationalen EZ-Akteuren“). Des Weiteren 
kann eine offene Kommunikation zwischen 
den relevanten Akteuren verhindern, dass es 
zu einem weiteren brain drain von lokalen 
Organisationen zu internationalen EZ-Ak-
teuren kommt. Hierzu gehört auch ein Stopp 
des Abwerbens von qualifizierten lokalen 
Kräften aus dem myanmarischen öffentli-
chen Dienst oder von anderen lokalen Orga-
nisationen (siehe Abschnitt „EZ-Akteure ha-
ben eigene Prioritäten und Agenden“). In-
wieweit eine inklusivere Vorgehensweise 
der Problematik hinsichtlich des Immobi-
lienmarktes Einhalt gebieten kann, ist frag-
lich. Jedoch könnten von lokalen Akteuren 
vorgeschlagene Alternativen zumindest in 
Betracht gezogen werden (siehe Abschnitt 
„Der problematische Immobilienmarkt in 
Yangon“).  

 
Lokale Trägerschaft bedeutet insbeson-

dere auch, dass die myanmarische Zivilge-
sellschaft befähigt wird, sowohl die myan-
marische Regierung als auch die internatio-
nalen EZ-Akteure für ihre Aktivitäten zur 
Rechenschaft zu ziehen. Dafür ist eine Inter-
aktion auf Augenhöhe zwischen lokalen Or-
ganisationen und den internationalen Ge-
bern notwendig. Nur bei einer Interaktion 
auf Augenhöhe kann es ein Geben und Neh-
men in der Entwicklungszusammenarbeit 
geben. In diesem Sinne stimmen die Auto-
ren mit der bereits zitierten Ramon-
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Magsaysay-Preisträgerin Lahpai Seng Raw 
überein: 

 
„It is time for international agencies to 

acknowledge the local NGOs and work hand 
in hand with them on joint strategies and in 
mutual recognition“.46 

 
 
 

||  Achim Munz 

Büroleiter Myanmar 

 
||  Michael Siegner 

Programmkraft Myanmar 
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